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1 Einleitung 

1.1 Zweck der Dokumentation 
Am 26.02.2020 wurde vom Bundesrat die interdepartementale "Strategie Baukultur" [1] 
verabschiedet. Zu den angesprochenen Akteuren gehört auch das ASTRA. Es sind die 
Massnahmen 38 und 39, für deren Umsetzung das ASTRA die direkte Verantwortung trägt. 
Gemäss den formulierten Zielen soll innerhalb des Amtes eine Sensibilisierung für 
Baukultur stattfinden. Ausserdem sollen baukulturelle Qualitätsanforderungen in den 
internen Vorgaben verankert werden. Die Forderungen der Strategie Baukultur decken sich 
zudem mit denen des "Landschaftskonzepts Schweiz" [2]. Die Massnahme 10.1 des LKS-
Massnahmenplans beinhaltet die Ausarbeitung von Gestaltungsgrundsätzen zu Gunsten 
einer landschafts- und biodiversitätsverträglichen Verkehrsinfrastruktur von hoher 
baukultureller Qualität, sowohl innerhalb des BAV als auch des ASTRA.  

Unter die genannten Forderungen fällt auch der gestalterische Umgang mit Stütz-
bauwerken und die Frage, wie diese in die Landschaft integriert werden sollen. 
Stützbauwerke finden sich entlang des Nationalstrassennetzes in grosser Zahl. Sie können 
je nach Beschaffenheit, Grösse und Exposition einen grossen Einfluss auf das 
Landschaftsbild ausüben. Es ist deshalb ein landschaftsverträglicher Umgang mit den 
Bauwerken gefordert und vorangehend eine Auseinandersetzung damit, was eine solche 
landschaftliche Eingliederung überhaupt bedeutet. 

1.2 Geltungsbereich 
Die vorliegende Dokumentation trägt Ansätze und mögliche Kriterien für die landschaftliche 
Eingliederung von Stützbauwerken zusammen. Im Fokus sind dabei Fragestellungen rund 
um das Verständnis von Landschaft, Ästhetik und Gestaltung. Andere Aspekte wie der 
Zweck, die Statik, die Dauerhaftigkeit oder der Unterhalt der Bauwerke werden grundsätz-
lich nicht behandelt. Auch ökologische Belange wie beispielsweise das Schaffen neuer 
Lebensräume und deren Vernetzung sind nicht Gegenstand der Dokumentation. Eine ein-
deutige Abgrenzung gestaltet sich allerdings schwierig, weshalb einige der genannten The-
men stellenweise dennoch tangiert werden. 

1.3 Bestehende Grundlagen 
Die Richtlinie 12001 [3] schreibt eine grundsätzliche Berücksichtigung der Ästhetik bei der 
Projektierung und Ausführung von Kunstbauten vor, geht aber nicht weiter ins Detail. Etwas 
spezifischer wird die Richtlinie 18002 [4], die soweit möglich eine landschaftliche Integra-
tion von Stützbauwerken verlangt, "zum Beispiel durch Abstufung, Strukturierung, Natur-
steinverkleidung oder durch Bepflanzung mit einheimischen, standortgerechten Arten." 
Wie genau solche Massnahmen umzusetzen sind und welche Punkte dabei berücksichtigt 
werden müssen, wird jedoch nicht weiter ausgeführt. Der Kanton Graubünden verfügt 
jedoch sowohl über "Projektierungsgrundlagen zur Gestaltung von Stützbauwerken" [5], 
wie auch "Stützmauerkonzepte" [6] für die einzelnen Kantonsstrassen. Vom Tiefbauamt 
des Kantons Zürich liegt ein Konzept zur "Gestaltung der Staatsstrassen" [7] vor, welches 
das Erscheinungsbild des Strassenraums in seiner Gesamtheit abhandelt und damit 
teilweise auch die dazugehörigen Stützbauwerke. Auch andere Kantone verfügen 
vereinzelt über Grundlagendokumente, welche die Gestaltung von Stützbauwerken an-
schneiden. Die Liste der kantonalen Grundlagen ist damit nicht abschliessend. Insgesamt 
finden sich allerdings nur wenige Grundlagen zu dem Thema. 

1.4 Inkrafttreten und Änderungen 
Dieses Dokument tritt am 01.05.2023 in Kraft. Die „Auflistung der Änderungen“ ist auf 
Seite 49 dokumentiert. 
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5.3 Struktur 
Mit zunehmender Distanz zum Bauwerk, wird dieses nicht nur zu einem Bestandteil einer 
übergeordneten Landschaft, sondern verliert visuell auch an Komplexität. Feine Texturen 
und kleine Details aus differenzierten Materialien verschwinden. Oftmals verschmilzt die 
Oberflächenbeschaffenheit des Bauwerks optisch zu einer einfarbigen Fläche. Aus sehr 
weiter Entfernung betrachtet werden nur noch die groben Strukturen eines Bauwerks wahr-
genommen. Diese fallen dafür umso mehr ins Gewicht, weshalb sich dieses Unterkapitel 
mit ihnen beschäftigt. 

5.3.1 Farbliche Abstimmung 
Die Betonstützmauern an der N9 im Lavaux, treten vor allem aufgrund ihrer hellen Farbe 
aus der matten Szenerie hervor (vgl. Abb. 43, links). Auch vor dem Bau der Autobahn wa-
ren Stützmauern bereits ein bedeutender Teil der Weinbaulandschaft. Die terrassierten 
Hänge werden in der Regel jedoch mit Natursteinmauern befestigt, welche mit einer ganz 
anderen Farbigkeit komplett in ihrer Umgebung untertauchen. Auch Natursteinmauern kön-
nen jedoch eine für die Landschaft untypische Farbigkeit aufweisen (vgl. Abb. 43, rechts). 
Die gezeigte Natursteinmauer fällt durch ihre Helligkeit in der vegetationsreichen Umge-
bung auf und orientiert sich auch nicht an den wärmeren Farben des darüberliegenden 
Felsaufschlusses. Grund für die farblichen Unterschiede kann einerseits die Verwendung 
von gebietsfremdem Gestein sein oder aber die noch ausstehende Verwitterung des 
verbauten Materials. 

 
Abb. 43  Auffallende Farbigkeit von Beton- und Natursteinmauern 

Ob ein Bauwerk sich farblich in eine Landschaft einfügen kann, ist also nicht an die Ver-
wendung eines bestimmten Materials gebunden. Es wurde bereits gezeigt, dass auch Be-
ton nach vielen Jahren der Verwitterung zum Teil kaum noch vom anstehenden Felsen zu 
unterscheiden ist und beispielsweise mit der Beimischung von bestimmten Zuschlags-
stoffen auch von Anfang an die passende Farbigkeit aufweisen kann. Ausserdem können 
helle Farbtöne einer Landschaft auch entsprechen. Die richtige Materialwahl ist deshalb in 
jedem landschaftlichen Kontext neu zu bestimmen. Als positives Beispiel dienen die 
Bauwerke entlang des Silvaplanersees. Da die Mauern mit einem lokalen Naturstein 
errichtet wurden, entsprechen sie der Landschaft und treten kaum hervor (Abb. 44). 

 
Abb. 44  Der Landschaft entsprechende Farbe einer Natursteinmauer 
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5.3.2 Gliederung 
Grosszügige Strukturen in der Ansichtsfläche eines Bauwerks sind auch aus grösseren 
Distanzen noch auszumachen (vgl. Abb. 45). Der Schattenwurf zwischen den hervorste-
henden Platten erzeugt auffällige Kontraste innerhalb des Bauwerks. Solch harte, regel-
mässige Muster sind in der Natur nur selten anzutreffen, weshalb sich das Bauwerk im 
übergeordneten Landschaftsbild auf den ersten Blick als solches zu erkennen gibt. Zwar 
können die dunkeln Schatten auch einen zusätzlichen Farbaspekt ins Spiel bringen, der 
dem Bauwerk zu mehr Zurückhaltung verhelfen kann, grundsätzlich ist jedoch davon aus-
zugehen, dass diese Wirkung durch die auffällige Struktur aufgehoben wird und eine Ab-
schwächung des Bauwerks auf einfacherem Weg über die Farbigkeit des Materials selbst 
zu erzeugen ist. 

 
Abb. 45  Auffälligkeit gliedernder Strukturen 

Je engmaschiger die Abwechslung zweier Oberflächen jedoch ausfällt, desto schneller ver-
schmelzen diese mit zunehmender Distanz zu einer einzigen Textur. Im Falle von Raum-
gitterwänden ist es das Grundgerüst aus Beton, welches sich bei einer kleinmaschigen 
Dimensionierung mit dem Bewuchs vermischen kann. Im folgenden Beispiel wird die 
Fernwirkung zweier übereinanderliegender Bauwerke diskutiert, einer Betonmauer und 
einer Raumgitterwand an der T16 bei Wattwil (vgl. Abb. 46). 

 
Abb. 46  Raumgitterwand und Betonmauer - T16 bei Wattwil 
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Die folgenden Aufnahmen zeigen die beiden Bauwerke aus grösserer Entfernung und drei 
bearbeitete Versionen desselben Bildes (Abb. 47). In zwei Darstellungen wurde jeweils 
einmal die Betonmauer und einmal die Raumgitterwand wegretuschiert. So lassen sich die 
beiden Bauwerke isoliert betrachten und vergleichen. Auch die dritte bearbeitete Darstel-
lung zeigt die freigestellte Betonmauer, wobei diese zusätzlich abgedunkelt wurde, was 
einer Färbung oder Lasierung des Betons gleichkommen würde. 

Die isolierte Betrachtung der beiden Bauwerke verdeutlicht die Zurückhaltung der Raum-
gitterwand gegenüber der hell leuchtenden Betonmauer. Das Skelett der Raumgitterwand 
und die herauswachsenden Sträucher wechseln sich mit einer ausreichenden Feinma-
schigkeit ab, sodass sie sich zusammen zu einer Textur vermischen, die dem Grau des 
darunter anstehenden Felses zumindest ähnlichsieht. Im Sinne der genannten Gestal-
tungsgrundsätze kann jedoch auch argumentiert werden, dass die Raumgitterwand das 
Landschaftsbild verunklärt. Aus der Ferne betrachtet, entsteht zunächst eine Unsicherheit 
um die Natur des Bauwerks. Obwohl es sich um einen stattlichen Eingriff in die Landschaft 
handelt, gibt sich die Raumgitterwand nicht sofort als solchen zu erkennen. Dennoch ist 
sie offensichtlich kein natürlicher Bestandteil der Landschaft. Es stellt sich deshalb die 
Frage, ob eine dunklere Betonmauer nicht der bessere Ansatz wäre. Eine solche passt 
sich farblich der Umgebung an, kommuniziert aber auch eine klare Haltung und will den 
Eingriff nicht herunterspielen. 

 
Abb. 47  Bauwerke Wattwil – Vergleich Fotomontagen 
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5.3.3 Beleuchtung 
Neben Schattierungen bestimmter Bereiche ist auch der Beleuchtung des gesamten Bau-
werks Beachtung zu schenken. Das vorangegangene Beispiel zeigt, dass helle Flächen 
gerade in sonnenexponierten Lagen starke Reflexionen auslösen können und deshalb 
umso mehr hervortreten. Währenddessen fällt die unauffällige Unterbringung eines Bau-
werks in einem schattenreichen Nordhang für gewöhnlich leichter. Dennoch ist jede Situa-
tion neu zu beurteilen. So kann auch ein Nordhang den ganzen Tag über beleuchtet sein 
(vgl. Abb. 48). Da es sich hierbei um eine gehölzfreie Wiesen- und Weidelandschaft han-
delt, entstehen trotz der nördlichen Ausrichtung kaum Schattierungen in der Landschaft, 
wodurch eine im Dunkeln liegende Stützmauer wiederum aus dem Gesamtbild heraus-
sticht. 

 
Abb. 48  Lichtreiche Landschaft trotz nördlicher Ausrichtung 

Die Beleuchtung eines Bauwerks lässt sich auch beeinflussen. Die Stützmauer in Abb. 49 
wäre eigentlich so ausgerichtet, dass sie von der Sonne direkt beleuchtet wird. Während 
die vorgelagerten Bäume die Mauer nur teilweise verdecken, ist es vor allem auch deren 
Schattenwurf, welcher das Bauwerk unscheinbar im Hintergrund verschwinden lässt. 

 
Abb. 49  Natursteinmauer im Schatten vorgelagerter Bäume 
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5.3.4 Formen und Umrisslinien 
Neben dem farblichen Zusammenspiel sind es vor allem auch die Formen, die zwischen 
einem Bauwerk und der umgebenden Landschaft vermitteln. In einem vorangegangenen 
Beispiel wurde bereits gezeigt, dass harte Kanten und strikte Regelmässigkeiten in natur-
belassenen Landschaften untypisch sind und deshalb visuell sofort auf einen baulichen 
Eingriff verweisen. Ausserdem wurde die Mauerkrone diskutiert und mit ihr die Möglichkeit, 
ein Bauwerk einzurahmen und zu betonen. Diese Erkenntnis lässt sich auf die Betrachtung 
aus der Ferne übertragen. Ein Bauwerk kann sich farblich in eine Landschaft einfügen und 
gleichzeitig durch seine Silhouette deutlich hervortreten (vgl. Abb. 50). Nicht das Grau der 
Mauer fällt hier direkt ins Auge, sondern vielmehr die scharfgezeichnete Umrisslinie. 

 
Abb. 50  Klar definierte Bauwerks-Silhouette 

Auch Bauwerksbegrünungen fügen sich nicht bedingungslos in jeden Landschaftsraum 
ein. Zum einen kann bei der Verwendung nicht standorttypischer Arten eine ungewöhnliche 
Laubfarbe oder Blatttextur auszumachen sein. Gerade einige Kletterpflanzenhaben haben 
gegen Ende Jahr eine leuchtende Herbstfärbung, die ein Bauwerk in einigen Landschaften 
eher hervorheben, als dass sie dieses mit der umgebenden Vegetation vereinen würden. 
Zum anderen weisen Landschaften auch charakteristische Vegetationsstrukturen auf, die 
nicht nur auf die Artenzusammensetzung zurückzuführen sind, sondern beispielsweise auf 
das Relief oder die Bewirtschaftung. Entlang der Bergstrasse der Abb. 51 verbergen sich 
die Stützbauwerke teilweise hinter Wildhecken. Da die terrassierte Landschaft ohnehin 
hangparallele Heckenstrukturen aufweist, hat die Kaschierung eine gewisse Selbstver-
ständlichkeit, während sie in einer gehölzfreien Landschaft erzwungen wirken und eher 
auffallen würde. 

 
Abb. 51  Terrassierte Landschaft mit hangparallelen Wildhecken  
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6 Betrachtung als Teil des Strassenraums 

Grundsätzlich sind neue Gestaltungsansätze für Stützbauwerke absolut wünschenswert. 
Dabei ist zu berücksichtigen, dass ein Stützbauwerk selten für sich alleinsteht, sondern 
immer dem gesamten Strassenraum zugehörig ist und auf dieser Betrachtungsebene 
meistens nur ein Bauwerk in einer Abfolge von vielen ist. Aus diesem Grund soll die Ge-
staltung eines Bauwerks stets auch auf die restlichen Kunstbauten entlang eines Strassen-
abschnitts abgestimmt sein. Die folgenden Unterkapitel nehmen sich dieser Betrachtungs-
dimension an und erläutern, wieso ihr eine wesentliche Bedeutung zukommt. 

6.1 Wahrnehmung aus der Perspektive der Verkehrsteilnehmer 

6.1.1 Stützbauwerk als Teil einer Abfolge von Bauwerken 
Strassenräume sind per Definition grundsätzlich lineare Durchgangsräume. Nur in seltenen 
Fällen halten sich die Verkehrsteilnehmer oder andere Nutzer des Raums für längere Zeit 
an einem Ort auf. Dies kann beispielsweise an Kreuzungen oder anderen Stellen der Fall 
sein, wo der Verkehr zum Stehen kommt. Ein weiteres Beispiel sind Strassen, die primär 
vom Langsamverkehr beansprucht werden oder sogar Aufenthaltsqualitäten aufweisen. In 
solchen Situationen kann die individuelle Gestaltung eines Bauwerks durchaus Sinn erge-
ben. Meistens zieht der Verkehr jedoch am Bauwerk vorbei, wodurch kaum Zeit bleibt, ein 
Bauwerk überhaupt in all seinen Details zu erfassen. Auch aus Sicherheitsgründen darf ein 
Stützbauwerk am Strassenrand die Verkehrsteilnehmer nicht zu stark ablenken und soll 
sich deshalb nur am Rande bemerkbar machen. Unter dieser Vorgabe erscheint eine zu-
rückhaltende, einheitliche Gestaltung der Bauwerke entlang einer Strasse meistens am 
sinnvollsten. 

Die in den Kapiteln "Betrachtung an Ort und Stelle" und "Betrachtung aus der Ferne" an-
gesprochenen Aspekte sind deshalb möglichst nicht nur auf ein einzelnes Bauwerk zu 
übertragen, sondern für sämtliche Bauwerke entlang einer Strasse gemeinsam zu prüfen. 
So wird nicht nur das einzelne Bauwerk, sondern der Strassenraum als Ganzes dem be-
troffenen Landschaftsraum gerecht. Ein Beispiel dafür sind die Stützbauwerke entlang der 
N3 am Walensee (Abb. 52). Hier wurde weitestgehend ein Verrucano im Zyklopenmauer-
werk verbaut. Auch der Formensprache der Bauwerke, der Ausarbeitung von Höhensprün-
gen oder zusätzlichen Bauwerksbestandteilen wie den Absturzsicherungen wurde ein ein-
heitlicher Umgang zuteil. Miteinbezogen wurden ausserdem auch andere Kunstbauten wie 
Tunnelportale, sodass der gesamte Strassenraum eine einheitliche Gestaltung erfährt. 

 
Abb. 52  Einheitliche Gestaltung der Kunstbauten an der N3 
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Die Gestaltung der Malojapassstrasse (Abb. 53) widerspricht diesem Prinzip eher. Obwohl 
einige Natursteinmauern ein wiederkehrendes Muster erkennen lassen, wird dieses mehr-
fach von Betonmauern unterbrochen. Teilweise wurden sogar einzelne Bauwerke in ver-
schiedenen Bauweisen erstellt oder nachträglich ergänzt. Und auch die Natursteinmauern 
unterscheiden sich untereinander erheblich in den verwendeten Steingrössen und der Ge-
staltung der Mauerkrone. Gerade in einer Landschaft, in der der Verkehrsachse auch eine 
historische Bedeutung zukommt, ist der einheitlichen Gestaltung des Strassenraums be-
sondere Beachtung zu schenken. 

 
Abb. 53  Zusammenhangslose Bauwerke an der Malojapassstrasse  

Eine übergreifende Gestaltung des gesamten Strassenraums muss nicht zwingend bedeu-
ten, dass alle Bauwerke in identischem Stil errichtet werden müssen. Durch wiederkeh-
rende Gestaltungselemente ergibt sich auch die Möglichkeit, bestimmte Wegpunkte durch 
einen Bruch mit der vorherrschenden Gestaltungssprache hervorzuheben. Die Verzierun-
gen am Bauwerk der Abb. 54 mögen Geschmackssache sein, schaffen aber unbestritten 
einen auffälligen Orientierungspunkt an der N2. 

 
Abb. 54  Bauwerk mit hohem Wiedererkennungswert   
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6.1.2 Gestaltungssprache eines Strassenraums 
Ein Strassenraum zeichnet sich durch die Dynamik des Verkehrsflusses aus, welche 
bestenfalls in der Gestaltung der zugehörigen Bauwerke wiedergegeben wird. Dieser Ge-
danke wurde voranstehend bereits mit der längsorientierten Dimensionierung eines Bau-
werks oder dem möglichst langsamen Absenken der Mauerkrone am Mauerende bekräf-
tigt. Kurvenreichen Strassenabschnitten wohnt bereits automatisch eine bestimmte Gestal-
tungssprache inne, denn Richtungsänderungen finden immer wieder in geschwungener 
Form statt. Die Mauerkrone des Bauwerks (Abb. 55, links) trägt diesem Umstand Rech-
nung. Sie entfernt sich von der Strasse und nähert sich ihr wieder an, sehr spielerisch und 
mit denselben Bewegungen, mit denen auch die Strasse selbst fortschreitet. Währenddes-
sen folgt der Höhenverlauf des rechten Bauwerks einem schnelleren Rhythmus als der 
Strassenverlauf und wirkt deshalb unruhiger. 

Mit der Anpassung der Mauerkrone an den Strassenverlauf wird gleichzeitig auch die Ge-
schwindigkeit des Verkehrs als Thema aufgegriffen. Während ein etwas steilerer Anstieg 
der Mauerkrone die plötzliche Verlangsamung der Geschwindigkeiten in einer Kurve an-
deuten kann, signalisiert eine langsame Absenkung die erneut mögliche Beschleunigung. 
Da die topographischen Gegebenheiten hierbei einschränkend sein können, kann eine 
derartige Rhythmisierung zum Beispiel auch über die Gliederung des Bauwerks in der 
Länge erreicht werden. So könnten gliedernde Elemente an verlangsamenden Strassen-
abschnitten näher zusammenrücken und anschliessend wieder auseinanderdriften. 

 
Abb. 55  Formensprache und Rhythmus eines Strassenraums 

6.1.3 Perspektive der Verkehrsteilnehmer 
In der Planungsphase werden Stützbauwerke vor allem in Schnitt- und Frontalansichten 
dargestellt. Die Verkehrsteilnehmer nehmen ein Stützbauwerk jedoch weitestgehend aus 
einer seitlichen Perspektive wahr. Aus einem spitzen Betrachtungswinkel verändert sich 
die scheinbare Form eines Bauwerks. Es ist deshalb zu berücksichtigen, dass aus dieser 
Perspektive beispielsweise die Höhensprünge der Mauerkrone viel steiler empfunden wer-
den als sie es tatsächlich sind, vgl. Abb. 56. 

 
Abb. 56  Perspektivische Wahrnehmung der Mauerkrone 
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6.1.4 Sichtbezüge 
Dass bestimmte Sichtbezüge in die Gestaltung eines Bauwerks einfliessen können, wurde 
bereits anhand der Stützmauer beim Wetziker Bahnhof gezeigt. In kurvigen Strassenab-
schnitten, vor allem in Berggebieten, sind Stützbauwerke oftmals auch für die Verkehrsteil-
nehmer schon aus grösserer Entfernung zu sehen. Damit verraten sie ihnen den weiteren 
Strassenverlauf, machen diesen interessanter und dienen der Orientierung. So kennzeich-
nen die Stützbauwerke oberhalb von Silvaplana (Abb. 57) den Weg hoch zum Julierpass. 

 
Abb. 57  Kennzeichnung des Strassenverlaufs durch die Stützbauwerke 

6.2 Gestaltungskonzept für eine gesamte Strasse 
Schlussfolgernd bietet sich an, ein Gestaltungskonzept für die gesamte Strasse zu entwi-
ckeln, wobei die Betrachtung einzelner Bauwerke aus der Nähe und auch die Eingliede-
rung des gesamten Strassenabschnitts in den übergeordneten Landschaftsraum in das 
Konzept miteinfliessen müssen. Das Tiefbauamt des Kantons Graubünden hat für seine 
Kantonsstrassen ein solches Konzept verfasst. Darin werden Gestaltungsprinzipien für die 
Stützbauwerke der jeweiligen Strassen festgelegt. So zum Beispiel für die Julierstrasse 
[12]. Da es sich bei ihr um eine lange Hauptstrasse handelt, wird sie im zugehörigen Stütz-
mauerkonzept in mehrere Abschnitte unterteilt. In der Bestandsaufnahme werden diese in 
einem ersten Schritt erläutert und dokumentiert. Darauf folgen eine Bewertung des Ist-Zu-
stands und anschliessend die Gestaltungsziele in Form des Mauerkonzepts. Am Beispiel 
der Julierstrasse zeigt sich, dass im unteren Abschnitt zwischen Chur und Tiefencastel 
eine charakteristische Bauweise mit exakt parallell laufender oberer Rollschicht und Sicht-
bermen angewandt wurde (vgl. Abb. 58, links). In den höher gelegenen Strassenabschnit-
ten weicht diese Bauweise einem einfacheren Maueraufbau. Interessanterweise werden 
die Oberflächen der Mauern und auch die verwendeten Steine selbst, immer wilder, je län-
ger man der Strasse folgt. Im mittleren Abschnitt bei Cunter wird im Siedlungsbereich ein 
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neuer Mauertyp vermerkt, dessen ungerichtete Schichtung aus dem Muster fällt und des-
halb als Fehlplanung bewertet wird (Bild rechts). Die Julierstrasse verdeutlicht damit, dass 
ein Konzept keine einheitliche Gestaltung aller Bauwerke vorschreiben muss, sondern 
auch bewusst mit einer Veränderung spielen kann. 

 
Abb. 58  Stützbauwerke der Julierstrasse 
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7 Zusammenfassung – Diskussion zweier 
Beispiele 

7.1 Stützmauer zwischen Tavannes und Sonceboz-Sombeval 
Wie wichtig eine ganzheitliche Betrachtung sein kann, zeigt eine Stützmauer zwischen Ta-
vannes und Sonceboz-Sombeval, die auch Teil eines IVS-Objekts [13] ist. Hier wurde eine 
Lösung gefunden, die die landschaftliche Eingliederung des Bauwerks auf sämtlichen ge-
nannten Ebenen versucht zu berücksichtigen. Die Mauer begleitet die Strasse talseitig auf 
weiter Strecke. Richtung Sonceboz-Sombeval ist sie aus grösserer Entfernung einsehbar 
und wurde deshalb bei der Instandsetzung – die vorhandene Bausubstanz beachtend - mit 
Naturstein verkleidet. Im oberen Teil verschwindet die Mauer jedoch im Wald. Auf die Ver-
kleidung der Aussenseite wurde in diesem Bereich verzichtet, auf der überstehenden 
Innenseite, die von der Strasse aus sichtbar ist, jedoch zusammen mit der Mauerkrone 
weitergeführt. Für die Verkehrsteilnehmer bleibt die einheitliche Gestaltung also auf der 
gesamten Strecke erhalten. Das Beispiel zeigt, dass mit einer ganzheitlichen Betrachtung 
situationsbezogen auch unterschiedliche Gestaltungen für ein einzelnes Bauwerk ausge-
macht werden können. 

 
Abb. 59  Natursteinmauer bei Sonceboz 

7.2 Die Kunstbauten der N16 
Die Stützbauwerke der N16 im Jura eignen sich als exzellentes Beispiel, um die Kernaus-
sagen des Berichts zusammenzufassen und zu verdeutlichen. Zunächst wurde hier ande-
ren Kunstbauten, vor allem den Tunnelportalen (Abb. 60, rechts), eine viel grössere Be-
deutung in der Landschaft eingeräumt als den Stützbauwerken. Von letzteren sind entlang 
der N16 nur wenige zu finden. Obwohl sie an anderen Strassen in grösserer Zahl anzutref-
fen sind, sollen sie aus gestalterischer Sicht dennoch immer als begleitende Elemente ver-
standen werden. Dem Rechnung tragend ist eine zurückhaltende Gestaltung der Stützbau-
werke oftmals der richtige Weg.  

An der N16 wurde diese Herangehensweise verfolgt, indem schlicht gehaltene Betonmau-
ern errichtet wurden (Abb. 60, links). Diese fassen die Strasse auf einer beträchtlichen 
Länge ein. Mit ihrem abgestuften Aufbau fügen sie sich in die Hangsituationen ein und 
wirken dadurch weniger hoch. Die horizontalen Abschlüsse der einzelnen Stufen wurden 
dabei so ausformuliert, dass sich für die Bauwerke in ihrer Gesamtheit ruhige Oberkanten 
ergeben.  

Mit wiederkehrenden Gestaltungselementen wirken die Stützbauwerke hier nicht jede indi-
viduell, sondern als Bestandteil des gesamten Strassenraums, der sich wie aus einem 
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Guss in die Jura-Landschaft legt. Der landschaftliche Eingriff wird nicht vertuscht, punktuell 
sogar inszeniert, bleibt mit einer gewissen gestalterischen Einfachheit aber dennoch 
schlank und zurückhaltend. Dass der gesamte Autobahnabschnitt als Einheit wahrgenom-
men wird, kommt auch dem Rest der Landschaft zugute, denn eine Vielzahl ähnlicher Bau-
ten verunklären die Landschaft viel weniger, als dies verschiedene Bauwerke ohne schein-
baren Zusammenhang tun würden. Die ästhetische Qualität der Gestaltung liegt immer im 
Auge des Betrachters. Sie wird deshalb nie abschliessend als objektiv gut oder schlecht 
beurteilbar sein. Was jedoch beurteilt werden kann, ist das Vorhandensein eines verfolgten 
Konzepts, welches in diesem Beispiel deutlich zu erkennen ist. Der Strasseninfrastruktur 
kommt eine eindeutige landschaftliche Rolle zu, die gestalterisch konsequent zum Aus-
druck gebracht wird. 

 
Abb. 60  Kunstbauten der N16 im Jura 
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8 Fazit 

Es bleibt abschliessend zu sagen, dass der Schlüssel zu einer landschaftsverträglichen 
Gestaltung eines Stützbauwerks in einer ganzheitlichen Betrachtung liegt. Die Unterschei-
dung der drei Betrachtungsebenen, welche in der vorliegenden Dokumentation vorgeschla-
gen werden, stellt dabei nur eine von vielen möglichen Herangehensweisen dar. Zwar sind 
Abweichungen von den gängigen Standardbauweisen und mehr Experimentierfreude ab-
solut wünschenswert, sie sollten allerdings auch mit einer Würdigung dessen, was bereits 
da ist, einhergehen. Am einfachsten kann diesem Umstand Rechnung getragen werden, 
indem regionaltypische Bauweisen aufgegriffen und weiterentwickelt werden. Ansonsten 
handelt es sich bei einem kosteneffizienten, dafür schlichten und sorgfältig gestalteten 
Bauwerk vermutlich um den ehrlichsten Gestaltungsansatz, frei von dem Versuch den 
landschaftlichen Eingriff zu vertuschen oder ihn als etwas darzustellen, das er nicht ist. In 
Anbetracht der angestrebten extremen Dauerhaftigkeit von Stützbauwerken, lohnt sich 
eine gründliche Auseinandersetzung mit der Bauwerksgestaltung und die Bereitschaft so-
wohl planerischen als auch finanziellen Aufwand zu betreiben. Dies geschieht im optimalen 
Fall bereits in den frühen Projektphasen, bei neu anzulegenden Strassen bereits mit der 
Bestimmung der Linienführung.  

Eindeutige Kriterien für eine gelungene Gestaltung lassen sich nur schwer formulieren. 
Stattdessen soll der Fokus darauf gelegt werden, dass das Bewusstsein für landschafts-
ästhetische Belange gefördert wird. Eine gelebte Baukultur zeichnet sich nicht durch uni-
versell anwendbare Gestaltungsgrundsätze aus, sondern vielmehr durch einen geführten 
Diskurs, der sich in einer klaren Haltung und konsequent verfolgten Konzepten nieder-
schlägt. Die vorliegende Dokumentation kann dabei zum Nachdenken und zu weiterfüh-
render Beschäftigung mit dem Thema anregen.  

Andere Anforderungen wie die Statik und der Unterhalt eines Bauwerks dürfen niemals zu 
kurz kommen, müssen mit der Landschaftsverträglichkeit eines Bauwerks aber auch nicht 
zwingend im Konflikt stehen. Es können integrative Lösungen gefunden werden, die prak-
tikabel und nachhaltig sind, den Planenden jedoch Gestaltungswillen und eine ganzheitli-
che Betrachtung der Fragestellung abverlangen. Vorgängig für die jeweiligen Strassenab-
schnitte erstellte Gestaltungskonzepte zahlen sich aus. Sie erleichtern den Projektierenden 
eine landschaftsverträgliche Planung und stellen sicher, dass langfristig eine übergeord-
nete Gestaltungsabsicht für die gesamte Strasse und den betroffenen Landschaftsraum 
ablesbar wird. Die Stützmauerkonzepte des Kantons Graubünden [6] können dafür als gute 
Beispiele und Orientierungshilfe genannt werden.
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